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Praxisarbeit 

24-154 Lehrgang Management - Management von gemeinnützigen Wohnbauträgern 

 

Belp, 08.03.2025 - Marc Schneider 

 

Thema:  

 

 

Aussengestaltung und Arealentwicklung in der Wohnbaugenossen-

schaft Steinbach WBG 

 

 

1. Ausgangslage 

 

Die Wohnbaugenossenschaft Steinbach (nachfolgend WBG Steinbach genannt) befindet sich auf der 

Parzelle 330, die sich im Eigentum des Bundesamts für Bauten und Logistik (BBL) befindet. Die WBG 

Steinbach hat für dieses Grundstück einen Baurechtsvertrag, der bis 2069 läuft und dann erneuert 

werden muss. 

Zusätzlich wurde im Jahr 1973 die Parzelle 1933 im Zuge der Überbauungsverordnung an die Ge-

meinde Belp abgetreten, mit der klaren Auflage, dass auf dieser Fläche ein Kindergarten errichtet wird 

(siehe Grafik 1.1). Dieses Bauvorhaben wurde umgesetzt, jedoch wurde nicht die gesamte Fläche der 

Parzelle 1933 für den Kindergartenbau beansprucht. Der ungenutzte Teil dieser Parzelle wurde mit 

einem Zaun (siehe Grafik1 grüne Linie) abgegrenzt und der WBG Steinbach zur Nutzung zur Verfügung 

gestellt. In den vergangenen Jahrzehnten ist dieser Bereich zu einem festen Bestandteil des Wohnum-

felds der Genossenschaftsmitglieder geworden. 

Aufgrund der kontinuierlich steigenden Anzahl von Kindern im Kindergartenalter hat der Gemeinderat 

von Belp im Jahr 2023 beschlossen, eine weitere Kindergartenklasse im Einzugsgebiet der Schulanlage 

Neumatt zu eröffnen. Um kurzfristig Platz zu schaffen, wurde diese neue Klasse seit Beginn des Schul-

jahres 2024/2025 provisorisch in der Aula der Schulanlage Neumatt untergebracht. Da diese Lösung 

jedoch nur als Übergangslösung gedacht ist, plant der Gemeinderat eine dauerhafte und nachhaltige 

Lösung für die Unterbringung der weiteren Kindergartenklasse. 

In diesem Zusammenhang wurde beschlossen, den bestehenden Kindergarten Steinbach, der sich in-

nerhalb des Perimeters der WBG Steinbach befindet, baulich zu erweitern, um eine zweite Kindergar-

tenklasse unterbringen zu können. Neben dem Anbau des Gebäudes sollen auch der Aussenbereich 

rund um den Kindergarten neu gestaltet werden, um den geänderten Anforderungen gerecht zu wer-

den. 

Wie in der Grafik 1 ersichtlich, ist der bestehende Kindergarten in die WBG Steinbach eingebettet. Die 

grosse Fläche oberhalb des aktuellen Kindergarten-Gebäudes befindet sich im Besitz der WBG Stein-

bach, während sich darunter die Einstellhalle der Genossenschaft befindet. Mit der geplanten 
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Erweiterung des Kindergartens und der Neugestaltung der Aussenfläche wird sich zwangsläufig auch 

die Nutzung dieser Flächen verändern. 

Die WBG Steinbach muss sich darauf einstellen, dass Teile des seit 1973 zur Nutzung freigegebenen 

Areals nicht mehr in der bisherigen Form zur Verfügung stehen werden. Da viele Bewohnerinnen und 

Bewohner diesen Bereich als festen Bestandteil ihres Wohnumfelds betrachten, wird diese Verände-

rung spürbare Auswirkungen auf das gewohnte Erscheinungsbild der Genossenschaft haben. 

Der Vorstand der WBG Steinbach nimmt diese Herausforderung jedoch als Chance wahr und sieht in 

den geplanten Veränderungen auch positive Aspekte für die gesamte Wohnsiedlung. Durch die bauli-

che Anpassung kann das Quartier langfristig aufgewertet werden, und es ergeben sich Möglichkeiten 

für eine verbesserte Gestaltung der Aussenbereiche. Die WBG Steinbach ist bereit, konstruktiv mit der 

Gemeinde zusammenzuarbeiten, um eine für alle Beteiligten zufriedenstellende Lösung zu finden. 

In den kommenden Monaten wird der Vorstand der WBG Steinbach den Dialog mit den zuständigen 

Stellen intensivieren und die Anliegen der Bewohnerschaft aktiv in den Prozess einbringen. Ziel ist es, 

eine zukunftsorientierte Lösung zu finden, die sowohl den wachsenden Bedarf an Kindergartenplätzen 

abdeckt, als auch den Interessen der Mieter:innen Rechnung trägt. 

 

 

Grafik 1: Parzelle 330: 9023m2 – WBG Steinbach Belp mit 72 Wohneinheiten 

 

 

Quelle Geoportal Kanton Bern 
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Grafik 1.1: Parzelle 1933, 1599m2 – Eigentümerin Gemeinde Belp 

 

 

Quelle Geoportal Kanton Bern 

 

Gelbe Fläche: Erweiterung Kindergarten 
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Grafik 2: zeigt den ersten Entwurf des neuen Kindergartens mit dem erweitertem Gebäude und der 

neugestalteten der Aussenanlage.  

 

 

Quelle: Moeri & Partner AG Landschaftsarchitekten  

 

 

Im Zuge des Neubaus des Kindergartens möchten wir die Gelegenheit nutzen, um den Aussenbereich 

unserer Wohnbaugenossenschaft, der aus dem Jahr 1974 stammt, zeitgemäss zu erneuern und an ak-

tuelle Bedürfnisse anzupassen. Dabei streben wir eine enge Zusammenarbeit mit der Gemeinde sowie 

den Landschaftsarchitekten an, die das Kindergartenprojekt betreuen. 

Obwohl gemäss den Statuten der WBG Steinbach die Mieter:innen nicht zwingend in die Entschei-

dungsfindung einbezogen werden müssten, hat der Vorstand beschlossen, dennoch eine Projekt-

gruppe ins Leben zu rufen. Diese setzt sich aus engagierten Mieter:innen sowie einem Vorstandsmit-

glied und der Mediatorin aus der Unternehmung der Landschaftsarchitekten zusammen. Ihr Auftrag 

besteht darin, in Abstimmung mit dem Vorstand ein Grobkonzept für die Neugestaltung des Aussen-

bereichs zu erarbeiten. 
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Ziel ist es, zwei unterschiedliche Varianten zu entwickeln, die sowohl funktionale als auch gestalteri-

sche Aspekte berücksichtigen. Dabei sollen verschiedene Bedürfnisse in den Blick genommen werden, 

etwa die Schaffung von Begegnungszonen für alle Generationen, die Verbesserung der Aufenthalts-

qualität durch Grünflächen und Sitzgelegenheiten sowie die mögliche Integration von Spiel- und Be-

wegungsangeboten für Kinder und Jugendliche. Auch ökologische Aspekte wie eine nachhaltige Be-

pflanzung und Versickerungsmöglichkeiten für Regenwasser sollen eine Rolle spielen. 

Durch diesen partizipativen Ansatz möchten wir sicherstellen, dass die künftige Gestaltung des Aus-

senbereichs den Anforderungen und Wünschen der Bewohner:innen bestmöglich entspricht und einen 

langfristigen Mehrwert für die Genossenschaft schafft. 

 

 

Grafik 3: erste Ideen Vorstand WBG Steinbach 

 

 

Quelle: Skizze Präsident WBG Steinbach 
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Grafik 4: Baueingabe 

 

  

Quelle: GHZ Architekten Belp, Gemeinde Belp Bauabteilung 

 

Momentaner Stand: 

Die Baugesuchs- Eingabe der Gemeinde ist erfolgt. Aufgrund einer Flächenüberschreitung wird das 

Gebäude weiter nach rechts, näher an das bestehende Gebäude, verschoben. Der Mindestabstand von 

10 Metern wird eingehalten, jedoch überschreitet der Bau das Baufeld. Die Gemeinde Belp ist sich die-

ser Abweichung bewusst und reicht als Bauherrin ein Ausnahmegesuch direkt beim Regierungsstatt-

halter ein. Falls dieser zustimmt, werden sämtliche Einsprachen hinfällig. 

Der Vorstand der WBG Steinbach verzichtet auf eine Einsprache. Allerdings hat ein direkt betroffener 

Mieter, vor dessen Balkon der Kindergarten gebaut wird, eigenständig Einsprache erhoben. Diese Ein-

sprache erfolgte ohne vorherige Konsultation des Vorstands.  

Wir beobachten die Situation und klären die Auswirkungen auf das Bauprojekt. Falls notwendig, kön-

nen wir das Gespräch mit dem betroffenen Mieter suchen, um mögliche Lösungen zu diskutieren. 
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Grafik 4.1: Abstände 

    

Quelle: GHZ Architeken Belp, Gemeinde Belp, Bauabteilung 

 

 

2. Problemstellung 

 

Die WBG Steinbach sieht sich mit einer dringenden Herausforderung konfrontiert: Das Dach der Ein-

stellhalle ist undicht und muss umfassend saniert werden. Da diese Baumassnahme unweigerlich in 

den Aussenraum der Siedlung eingreift, beschäftigt sich der Vorstand mit der Frage, ob es sinnvoll 

wäre, die Sanierung mit der geplanten Erweiterung des benachbarten Kindergartens Steinbach zu ko-

ordinieren. Eine gemeinsame Planung könnte nicht nur Synergien schaffen, sondern auch gestalteri-

sche und funktionale Vorteile für beide Projekte bringen. 

Vor diesem Hintergrund erhält die Projektgruppe den Auftrag, diese Überlegung in ihr Konzept einzu-

beziehen. Sie soll untersuchen, wie die Sanierung der Einstellhalle mit der Neugestaltung des 
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Aussenbereichs harmoniert und welche Möglichkeiten sich durch eine koordinierte Umsetzung mit 

dem Kindergartenprojekt ergeben könnten. Ziel ist es, eine nachhaltige, durchdachte Lösung zu erar-

beiten, die den Bedürfnissen der Genossenschaft und der Gemeinde gleichermassen gerecht wird. 

 

 

3. Ziel 

 

Das Grobkonzept für die Aussengestaltung der Wohnbaugenossenschaft Steinbach verfolgt das Ziel, 

einen umfassenden und zukunftsorientierten Plan für die gesamte Aussenfläche zu entwickeln. Dabei 

sollen zwei unterschiedliche Varianten der zukünftigen Aussengestaltung entworfen werden, die so-

wohl funktionale als auch ästhetische Aspekte berücksichtigen. Im Rahmen dieses Konzeptes wird 

auch die dringende Sanierung der Einstellhalle sowie des Dachs berücksichtigt, da diese Massnahmen 

für die Sicherheit und Langlebigkeit der gesamten Liegenschaft von zentraler Bedeutung sind. 

Die beiden Varianten sollen unterschiedliche Herangehensweisen an die Gestaltung der Aussenflä-

chen bieten, um dem Vorstand und den Mietern verschiedene Optionen zur Auswahl zu geben. Jede 

Variante wird detailliert die Auswirkungen auf die vorhandene Infrastruktur, wie etwa Wegeführun-

gen, Grünflächen und Parkmöglichkeiten, sowie mögliche zusätzliche Elemente wie Spiel- und Freizeit-

bereiche oder Begegnungszonen untersuchen. Dabei wird besonderer Wert auf eine nachhaltige und 

umweltfreundliche Gestaltung gelegt, die sowohl den Bedürfnissen der heutigen Generation gerecht 

wird, als auch zukünftigen Anforderungen an Klimaschutz und Ressourcenschonung entspricht. 

Ein unverzichtbarer Bestandteil des Grobkonzeptes ist die grobe Kostenschätzung für jede der beiden 

Varianten. Diese Schätzungen sollen dem Vorstand eine fundierte Entscheidungshilfe bieten und die 

finanziellen Möglichkeiten der WBG Steinbach in die Planung mit einfliessen lassen. Die Kostenschät-

zungen werden sowohl die baulichen Massnahmen als auch die langfristigen Wartungskosten umfas-

sen, um eine realistische Einschätzung der finanziellen Belastung für die Genossenschaft und ihre Mit-

glieder zu ermöglichen. 

Das Grobkonzept wird bis Herbst 2025 fertiggestellt und dem Vorstand der WBG Steinbach vorgelegt. 

Nach der Entscheidung des Vorstands für eine der beiden Varianten, wird diese weiter detailliert aus-

gearbeitet. Diese Detailausarbeitung umfasst unter anderem die präzise Planung von Materialien, 

Zeitrahmen, ausführenden Unternehmen sowie eine endgültige Kostenkalkulation. Das Ziel ist es, das 

Projekt bis 2026 freizugeben, sodass die Sanierungen und Modernisierungen der Aussenflächen sowie 

der Einstellhalle und des Dachs in den nächsten Jahren realisiert werden können. 

Das Grobkonzept bildet somit die Grundlage für eine nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung der 

WBG Steinbach und stellt sicher, dass die notwendigen Sanierungen für die nächsten zehn Jahre ent-

sprechend den Prioritäten und Ressourcen der Genossenschaft vorangetrieben werden können. 
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4. Nächste Schritte 

Als Präsident der WBG schlage ich dem Vorstand folgendes Vorgehen vor. 

 

 

Thematik Detailbeschrieb Angewendete 

Methode 

Wer 

Erwartungen an 

die Projekt-

gruppe 

Der Vorstand verfasst bis Ende April 2025 

die Erwartungen an die Projektgruppe. Er 

hält fest, welche Punkte im Grobkonzept 

zwingend abgebildet sein müssen und bis 

wann dieses dem Vorstand vorgelegt wer-

den muss.  

Das Konzept beinhaltet zwei alternative 

Vorschläge zur Sanierung der Einstellhalle 

inkl. Dach sowie gleichzeitiger Neugestal-

tung der Aussenanlagen. Eine grobe Kos-

tenschätzung (Budgetplanung) beider Vor-

schläge ist zwingend notwendig. Das 

Grobkonzept muss dem Vorstand bis Ende 

August 2025 vorgelegt werden.  

- Sitzung mit 

dem Vorstand 

- Dokument auf 

gemeinsamer 

Ablage 

- Regelmässige 

Treffen 

Vorstand 

Generalversamm-

lung vom Freitag 

02. Mai 2025 

Die vom Vorstand definierten Erwartun-

gen sowie das geplante Vorgehen werden 

den Mieter:innen an der Generalversamm-

lung vom 02.05.2025 vorgestellt.  

Ziel ist es den Mieter:innen bewusst zu 

machen, dass sie daran mitwirken können 

und somit Einfluss in die Gestaltung der 

Aussenanlagen haben können. 

An der GV werden die Mitglieder der Pro-

jektgruppe gewählt und ein erster Sit-

zungstermin vereinbart.  

- Präsentation 

PowerPoint 

- Abstimmung 

- Wahl Projekt-

gruppe 

Vorstand 

Auftragsertei-

lung 

Anlässlich der GV soll die offizielle Auf-

tragserteilung an die Projektgruppe erfol-

gen.  

- Offizielle Auf-

tragserteilung 

(schriftliches 

Protokoll) 

Vorstand 

Planung Meilen-

steine & Vertei-

len der Verant-

wortlichkeiten 

Die Projektgruppe trifft sich zu einem ers-

ten Austausch und legt für die nächsten 

Monate die Meilensteine fest. Zudem wer-

den die Verantwortlichkeiten festgelegt 

und erste Aufgaben zugewiesen. 

Die Projektgruppe hält auch fest, in wel-

chen Abständen sie sich zum aktuellen 

- Sitzung 

- Schriftliches 

Protokoll 

- Agenda 

- Zeitachse 

Projektgruppe 
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Stand austauschen will. Die Termine dafür 

werden definiert. 

Der Vorstand wird laufend über den aktu-

ellen Stand informiert. Hierfür zuständig 

ist das Vorstandsmitglied in der Projekt-

gruppe. 

Die Projektgruppe entscheidet selbst, bei 

welchen Arbeitsschritten die Experten wie 

zB. die Gemeinde oder die Landschaftsar-

chitekten beizuziehen sind. 

Finales Grobkon-

zept 

Ende August 2025 wird das Grobkonzept 

dem Vorstand eingereicht. Es folgt eine 

Präsentationssitzung, in welcher die Pro-

jektgruppe die beiden Varianten vorstellt, 

die grobe Kostenschätzung aufzeigt sowie 

auf die Vor- und Nachteile der beiden Vari-

anten eingeht. 

- Gemeinsame 

Ablage 

- Vorausunterla-

gen 

- Entscheidungs-

dokumente, 

Kompetenzen 

- Protokoll 

Projektgruppe 

Entscheid Vor-

stand 

Der Vorstand entscheidet sich aufgrund 

des Grobkonzept Ende September für eine 

der beiden vorgestellten Varianten. Ausar-

beitung Detailkonzept durch den Land-

schaftsarchitekten. 

- Grobkonzept 

- Retraite 

Vorstand 

Auftragsertei-

lung 

Es werden insgesamt mindestens drei Of-

ferten im Selektivem Verfahren eingeholt. 

Der Vorstand vergibt den Auftrag, unter 

Berücksichtigung der Gegenofferten, ge-

mäss Detailkonzept. Erste Arbeiten sollen 

im Frühling 2026 gestartet werden. 

 

Entscheidungsgrundlagen für die 

Vergabe: 

Preis-Leistungs-Verhältnis: Der Preis ist 

ein wichtiger Faktor, aber es wird auch 

Wert auf die Qualität, die Fachkompetenz 

und die Erfahrungen des Anbieters gelegt.  

Nachhaltigkeit: Umweltaspekte und sozi-

ale Kriterien (z.B. faire Arbeitsbedingun-

gen) spielen zunehmend eine Rolle, insbe-

sondere bei langfristigen Projekten.  

Wettbewerb: Der Wettbewerb muss ge-

währleistet sein, und es darf keine unzu-

lässige Bevorzugung eines Anbieters ge-

ben.  

- Präferenz-

matrix, Anhand 

von Punkten 

die Wertigkeit 

der Kriterien 

definieren 

- Werkvertrag 

mit Unterneh-

mern 

Vorstand 
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Regionalität: Es gibt keine gesetzlichen 

Vorschriften, die eine bevorzugte Vergabe 

an lokale Anbieter verlangen. Jedoch kön-

nen regionale Aspekte berücksichtigt wer-

den, z.B. durch das Streben nach regiona-

ler Wirtschaftsförderung oder die Be-

rücksichtigung von Angeboten, die logisti-

sche Vorteile bieten (z.B. kürzere Trans-

portwege, lokale Beschäftigung). 

 

Auf der Zeitachse vereinfacht dargestellt ist das geplante Vorgehen folgendermassen ersichtlich: 

 

 

 

 

5. Reflexion 

 

Beim Aufsetzen meiner Arbeit und der strukturierten Zusammenstellung der Planungsmatrix wurde 

mir bewusst, wie entscheidend eine klare und nachvollziehbare Planung für den Erfolg eines Pro-

jekts ist. Die enge Verzahnung von strategischer Planung, transparenter Kommunikation und parti-

zipativer Einbindung aller Beteiligten stellt sicher, dass sowohl die Bedürfnisse der Mieterschaft als 

auch die finanziellen und organisatorischen Rahmenbedingungen der Genossenschaft berücksichtigt 

werden. 

Ein zentraler Aspekt, den ich für meine zukünftige Tätigkeit als Präsident der WBG Steinbach mit-

nehme, ist die Bedeutung der frühzeitigen Einbindung aller relevanten Akteure. Durch die partizi-

pative Herangehensweise konnte sichergestellt werden, dass die Mieterschaft aktiv in den Entschei-

dungsprozess eingebunden wird, wodurch Akzeptanz und Identifikation mit dem Projekt gestärkt wer-

den. Dies bestätigt, dass Mitbestimmung und Kommunikation essenzielle Erfolgsfaktoren für die 

Führung einer Wohnbaugenossenschaft sind. 

Darüber hinaus wurde mir bewusst, wie wichtig eine detaillierte Finanzplanung und Kostenkontrolle 

ist. Die Erstellung der groben Kostenschätzung für beide Varianten verdeutlichte mir, dass fundierte 

finanzielle Entscheidungen eine langfristige Tragfähigkeit des Projekts gewährleisten und gleichzeitig 

Spielraum für zukünftige Entwicklungen schaffen. 

Eine weitere wichtige Erkenntnis ist die Notwendigkeit eines klaren Entscheidungsprozesses und 

einer strukturierten Governance (Steuerungs- und Regelungssystem). Die Planungsmatrix hat mir 
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geholfen, verschiedene Stakeholder, Entscheidungswege und Verantwortlichkeiten präzise zu definie-

ren, wodurch das Projektmanagement effizient und zielgerichtet bleibt. 

Für meine zukünftige Rolle als Präsident der WBG Steinbach nehme ich mit, dass eine erfolgreiche 

Arealentwicklung langfristiges Denken, strukturiertes Vorgehen und offene Kommunikation er-

fordert. Die Zusammenarbeit mit der Gemeinde, externen Experten und der Mieterschaft sollte stets 

auf Transparenz, Beteiligung und einer nachhaltigen Entwicklung basieren. Dies werde ich in zu-

künftigen Projekten gezielt weiterverfolgen, um nicht nur funktionale, sondern auch sozial und öko-

logisch nachhaltige Lösungen für die Genossenschaft zu schaffen. 

 

 

6. Welche Lerninhalte wurden berücksichtigt? 

Die strategische Bedeutung dieser Arbeit für die Genossenschaft lässt sich vor allem durch die Integra-

tion verschiedener Lerneinheiten verdeutlichen. Zum Beispiel spielt die **Budgetplanung** eine ent-

scheidende Rolle bei der Erstellung und Präsentation des Grobkonzepts und der groben Kostenschät-

zung. Durch die Einbindung der **Mitbestimmung von Bewohnern** wird sichergestellt, dass die zu-

künftigen Nutzer in den Entscheidungsprozess integriert werden, was die Akzeptanz des Projekts er-

höht. 

Das Konzept "Mehr als Wohnen, Lebendige Nachbarschaft" wird durch die sorgfältige Planung, die auf 

eine nachhaltige und langfristige Nutzung abzielt, berücksichtigt. Angebote für Bewohner, wie Ge-

meinschaftsräume oder soziale Programme, können zu einem späteren Zeitpunkt in die Detailplanung 

aufgenommen werden. Die **Sicherheit und das sichere Wohnen** sind ebenfalls zentrale Aspekte, 

die bei der Gestaltung und Umsetzung des Projektes berücksichtigt werden. 

Durch innovative Ansätze im Bereich **Wohnqualität und kreativer Wohnungsbau** wird die Attrakti-

vität des Wohnraums gesteigert. Die Planung und Umsetzung des Projekts orientiert sich an **zu-

kunftsorientierten, langfristigen und nachhaltigen** Zielsetzungen, was die strategische Bedeutung 

für die Genossenschaft unterstreicht.  

**Corporate Governance** spielt eine wesentliche Rolle in der verantwortungsvollen und wirkungsop-

timierten Führung des Projekts. Durch die **Überwachung der Finanzen** wird sichergestellt, dass das 

Projekt im vorgegebenen Budgetrahmen bleibt und finanziell tragfähig ist. Eine klare und offene 

**Kommunikation** zwischen allen Beteiligten ist essenziell für den Erfolg des Projekts. 

Schliesslich ist die **Immobilienplanung** ein integraler Bestandteil dieses Projekts, da es um die opti-

male Nutzung und Gestaltung der verfügbaren Flächen geht. All diese Aspekte kombinieren Theorie 

und Praxis und reflektieren die strategische Bedeutung für die Genossenschaft sowie die Verknüpfung 

mit den Lerninhalten und wichtigen Themen des Lehrgangs. 
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Thematik 
Detailbe-

schrieb 
Angewendete 

Methode 
Relevante 

Lehrinhalte 
Beispiele aus dem 

Projekt 

Erwartungen an 
die Projekt-
gruppe 

Definition der 
Anforderungen 
an das Grobkon-
zept (2 Varian-
ten, Kosten-
schätzung, Ein-
beziehung der 
Mieter:innen) 

Vorstandssitzung, 
Dokumentation in 
gemeinsamer Ab-
lage 

Projektmanage-
ment, Budgetpla-
nung, Mitbestim-
mung der Bewoh-
ner 

Einbeziehung der Mie-
terschaft in Entschei-
dungsprozesse, Erstel-
lung einer detaillierten 
Kostenschätzung für 
Varianten 

Vorstellung an 
der GV 

Präsentation 
der Projektziele 
und Einladung 
zur Partizipation 

PowerPoint-Prä-
sentation, Abstim-
mung 

Kommunikation, 
Corporate Gover-
nance 

Transparente Vorstel-
lung der geplanten 
Veränderungen an der 
GV, demokratische Ein-
bindung der Mieter 

Auftragsertei-
lung an die Pro-
jektgruppe 

Offizielle Beauf-
tragung der Pro-
jektgruppe 
durch den Vor-
stand 

Protokollierung, 
klare Zielvorga-
ben 

Führungs- und 
Entscheidungs-
prozesse 

Schriftliche Festlegung 
der Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten 

Planung der Mei-
lensteine 

Definition der 
nächsten 
Schritte, Zustän-
digkeiten und 
Zeitpläne 

Projektstruktur-
plan, regelmäs-
sige Meetings 

Projektmanage-
ment, Zeit- und 
Ressourcenpla-
nung 

Planung der Sitzungen 
und Meilensteine zur 
Fortschrittskontrolle 

Erstellung des 
Grobkonzepts 

Entwicklung von 
zwei Varianten 
für die Aussen-
gestaltung, inkl. 
Sanierung Ein-
stellhalle 

Workshops mit 
Mietern, Zusam-
menarbeit mit 
Landschaftsarchi-
tekten 

Strategische Im-
mobilienplanung, 
Wohnqualität, 
kreative Wohn-
raumentwicklung 

Integration von Begeg-
nungszonen, nachhalti-
ger Begrünung, Spiel- 
und Freizeitbereichen 

Kostenanalyse 

Grobe Schät-
zung der Kosten 
für beide Vari-
anten 

Finanzanalyse, 
Benchmarking 

Budgetplanung, 
Finanzmanage-
ment 

Berücksichtigung von 
Investitions- und Fol-
gekosten 

Vorstellung des 
Grobkonzepts 

Präsentation 
der Varianten 
an den Vor-
stand, Diskus-
sion der Vor- 
und Nachteile 

Visualisierungen, 
Entscheidungsdo-
kumente 

Kommunikation, 
strategische Ent-
scheidungsfin-
dung 

Darstellung der ökolo-
gischen, sozialen und 
finanziellen Auswir-
kungen 
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Entscheidung 
des Vorstands 

Auswahl einer 
Variante für die 
Detailplanung 

Vorstandssitzung, 
Protokollierung 

Corporate Gover-
nance, Verant-
wortung der Füh-
rungsebene 

Berücksichtigung von 
langfristigen Aspekten 
wie Werterhalt und 
Nutzerbedürfnissen 

Vergabe der Auf-
träge 

Ausschreibung 
und Einholung 
von mindestens 
drei Offerten 

Marktanalyse, An-
gebotsvergleich 

Immobilienma-
nagement, Ver-
tragsgestaltung 

Selektion der besten 
Anbieter für Bau und 
Gestaltung 

Umsetzung des 
Projekts 

Start der Bau- 
und Sanierungs-
massnahmen 

Koordination mit 
Gemeinde, Bauun-
ternehmen 

Baumanagement, 
Sicherheit und 
nachhaltiges 
Wohnen 

Abstimmung mit Ge-
meinde für Synergien 
mit Kindergartenpro-
jekt 

Evaluation und 
Reflexion 

Analyse des Pro-
jektverlaufs und 
Lessons Learned 
„gewonnene Er-
kenntnisse“ 

Feedbackrunden, 
Dokumentation 

Qualitätsma-
nagement, konti-
nuierliche Ver-
besserung 

Ableitung von Erkennt-
nissen für zukünftige 
Projekte 

 

 

 

Quellenverzeichnis: 

- Geoportal Kanton Bern 

- Moeri & Partner AG Landschaftsarchitekten  

- GHZ Architekten Belp 

- Gemeinde Belp Bauabteilung 


